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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 31. December. 


Morgen, am Neujahrstage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr 7% fgr., 
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auswärtige aber. 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 


. z EJ 
wofür diefe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Wei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
können. Poſen, den 31. December 1844. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker de Comp. 
——— — —x— — 


Inland. 


Berlin den 28. Dec. Se. Majeſtät der Kö- 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaufmann 
Theodor Strahl in Sagan die Rettungs-Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen; den Kammer 
gerichts-Rath Grein zum Geheimen Poſt-Rathe 
zu ernennen; dem erſten Vorſtandsbeamten der Bank 
zu Breslau, bisherigen Rechnungs⸗Rath Franz, 
den Charakter als Bank-Direktor, dem Buchhalter 
und Vorſteher des Lombard- und Giro-Comptoirs 
der Haupt⸗VBank, Schirmer, dem Bank⸗Buch⸗ 
halter Pflüger zu Königsberg, dem Buchhalter 
und erſten Vorſtandsbeamten des Bank⸗Comptoirs 
zu Köln, Priem, und dem Kaſſtrer und zweiten 
Vorſtandsbeamten des Bank⸗Comptoirs zu Köln, 
Jaenſch, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen. 


(Die Krankheit der Zeit.) Sollte denn 
unſere Zeit wirklich an einer gefährlichen Krank⸗ 
beit leiden? Man fagt uns: Leben und Wiſſen⸗ 


ſchaft fein gänzlich zerfallen und befänden ſich in 
einem gegenſeitigen Vernichtungskampfe; der Zwie⸗ 
ſpalt ſei, wenn man etwa den der Zeiten unmittel⸗ 
bar vor der Erſcheinung Chrifi ausnehme, noch 
nie ſo heftig und tief eingreifend geweſen, wie in 
unſern Tagen, und dieſe unfere Zeit biete das Schau⸗ 
ſpiel eines Zerſetzungsprozeſſes dar, welcher alle Gee 
ſtalten des Lebens und der Wiſſenſchaft bis zu den 
innerfien Faſern durchdrungen habe. Beide fürch— 
ten, fo heißt es, durch gegenſeitige Hingabe ihre bez 
ſondere Exiſtenz zu verlieren; ſie werden mißtrauiſch 
gegen einander und ſtellen ſich als zwei kompakte 
Maſſen einander entgegen. Da fängt denn die 
Wiſſenſchaft an, das Veſtehende in Frage zu fielien ; 
mit geheimer und offener Schadenfreude kramt ſie 
ihre Schätze aus, zeigt, daß dies oder jenes nicht 
wahr oder nicht o (ci, wie es fein follte; ſpricht 
von Nichts als von Vorurtheilen, veralteten Zu⸗ 
ſtänden und droht mit immer neuen Aufklärungen. 
Nun wird auch das Leben bange; es fängt an, das 
Wiſſen für gefährlich zu halten, es als zerſtörungs⸗ 
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ſüchtig zu verdammen, des Raubes an den höchſten 
Gütern der Menſchlichkeit anzuklagen, vielleicht zu 
verfolgen. Nachdem aber beide einmal aus ihren 
Schranken getreten find, ſo ſteigert ſich die Angſt 
und Wirrung immer mehr, alle Begriffe werden 
unſicher; es entſteht ein allgemeines Geſchrei nach 
Licht; jede Partei proteſtirt gegen die von der andern 
Seite ausgehende Verfinſterung, der Fanatismus 
wird die herrſchende Stimmung, und da alle Heil⸗ 
mittel verworfen werden, fO wird der Schaden imz 
mer größer, bis zuletzt Apathie und Verzweiflung 
ſich der Gemüther bemächtigen. Gut gefagt! Tree 
ten wir indeß der Sache etwas näher. 

Die Wiſſenſchaft wird als eine vom Leben ger 
trennte Macht gleichſam perſoniſizirt. Das iſt eine 
Fiktion, die wie eine Seifenblaſe zerplatzt, ſo wie 
man fie aus dem Fenſter der Studierſtube entläßt. 
Wo geht und ſteht dieſe vom Leben getrennte Wiſ— 
ſenſchaft? Auf den preußiſchen Univerſitäten find 
gegenwärtig 480 Träger und Lehrer der Wiſſen⸗ 
ſchaften beſchäftigt, nämlich 239 ordentliche Proz 
feſſoren, 110 außerordentliche und 140 Private 
docenten. Sind diefe etwa vom Leben getrennt? 
Ach nein! Sie find mit ihren Anſtellungspatenten, 
mit ihren Wünſchen und Bedürfniſſen in Rand und 
Band des Lebens wohl eingefügt, und gewiß giebt 
es nur wenige Verſchrobene oder Verklemmte unter 
ihnen, die mit ihrer Wiſſenſchaft nicht dem Leben 
treu dienen, ſondern allerlei Rumor machen wollen, 
um die Augen der Leute auf ſich zu ziehen. In 
den Ueberzeugungen der Menſchen und im Volksgeiſte 
überhaupt ſind allerdings in den letzten drei Decen⸗ 
nien große Veränderungen vorgegangen; es ſind 
aber diefe aus ihrem natürlichen Cauſalnexus mit 
den Veränderungen des äußern Lebens nicht heraus 
getreten. Leben und Wiſſenſchaft haben ſich nicht 
getrennt, ſondern nur einzelne Sophiſten haben eine 
oppoſitionelle Stellung angenommen, was auf die 
Entwickelung des Ganzen keinen Einfluß haben 
kann. Die Krankheit liegt anderswo. Dieſer 
immer weiter greifende Familien- Egoismus, diefes 
unerſättliche Rechthabenwollen, welches feine Aktien» 
netze über das Volk auswirft, dieſe Frechheit üppiger 
und verſchwenderiſcher Sinnengenüſſe im Angeſichte 
himmelſchreiender Armuth und Hülfsbedürftigkeit, 
werden mehr und mehr einen Zuſtand herbeiführen, 
deſſen nothwendiger und ſchreclicher Gegenſatz der 
Kommunismus if, wenn nicht kräftige Gegenmittel 
angewandt werden. Im Chriſtenthum ſoll das Heil⸗ 
mittel liegen. Nichts iſt gewiſſer. Es iſt nur 
ſchlimm, daß das Chriſtenthum ſelbſt in den kranken 
Theilen der Geſellſchaft krank geworden if, und 
daß das kranke Chriſtenthum ſtets ein zahlreicheres 
Prieſterthum gehabt hat, als das gefunde, wie das 
jetzt wieder handgreiflich am Tage liegt. Es bedarf 


zunächſt einer energiſch kräftigen Erhaltung der Ord— 
nung, damit der Schaden beſehen und die Heilung 
mit ſtarker Hand vorgenommen werden könne. 


* Berlin den 28. Dec. Die öffentliche Er⸗ 
klärung des geh. Legationsraths Dr. Bunſen, daß 
es nie feine Abſicht geweſen fet, auf die Einführung 
des anglikaniſchen Kirchendienſtes im Preußiſchen 
Staate hinzuwirken, hat hier großes Aufſehen erz 
regt, da in der That bei Vielen hier die Meinung 
vorherrſchend war, daß Herr Dr. Bunfen dem an— 
glikaniſchenKirchendienſte den Vorzug vor dem deutſch— 
proteſtantiſchen gebe und deshalb die Einführung des 
erſteren bevorworte. — Wie man hört, iſt die ſchnelle 
Abreiſe des Pater Gosler von hier durch einen Bes 
fehl von Seiten ſeines höhern geiſtlichen Vorgeſetzten 
veranlaßt worden. — Die Schrift der beiden Proz 
fefforen v. Sybel und Gildemeiſter über den Rock 
Chriſti in Trier macht unter den hieſigen Katholiken 
großes Aufſehen. Wir hörten ſelbſt auch von Sol— 
chen, welche früher die Aechtheit des Trierer Rockes 
nicht in Zweifel zogen, den entſchiedenen Ausſpruch, 
daß nach dieſer Schrift der beiden Bonner Profeſſo— 
ren, welche die Sache ruhig und ſtreng wiſſenſchaft— 
lich beleuchte, an der Unächtheit des Trierer Rote 
kes nicht mehr gezweifelt werden könne. — Die Bere 
lin-Frankfurter Eiſenbahn-Geſellſchaft wird fih nun 
nächſtens auflöfen, um fich mit der Niederſchleſtſch— 
Märkiſchen zu vereinigen. Die Generalverjamme 
lung ift auf den 27. Januar anberaumt, in wel⸗ 
cher über dieſe Vereinigung abgeſtimmt werden foll. 
Da den Aktienbeſitzern für die Berlin-Frankfurter 
Bahn aus dieſer Vereinigung Vortheile erwachſen, 
fo iſt an dem einſtimmigen Ausſpruch für dieſe Vers 
einigung nicht zu zweifeln. Die Beamten der Nie— 
derſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erhals 
ten den Preuß. Adler als Abzeichen, da unfere Rez 
gierung bei der Verlängerung der Berlin-Frank⸗ 
furter Eiſenbahn ſehr betheiligt iſt. — Vom erſten 
Januar ab werden einige Straßen in der Nähe 
des Berlin-Frankfurter Bahnhofes in Folge eines 
Rechtsſtreites der Dirittion der Berlin-Frankfurter 
Eiſenbahn mit unſerer Stadtbehörde nicht mehr ers 
leuchtet werden. Die Sache iſt wohl geeignet, der 
allgemeinen Oeffentlichkeit übergeben zu werden. 
Als von der Direction der Berlins Frankfurter Cie 
ſenbahngeſellſchaft vor einer geraumen Zeit die Gre 
leuchtung dieſer Straßen beantragt wurde, erklärte 
ſich die Stadibehörde einverſtanden damit, wenn 
die Anlegung der Röhren und die Auſſtellung der 
Laternen auf Koſten der Eiſenbahngeſellſchaft gez 
ſchähe, in welchem Falle die Stadtbehörde ſich ane 
heiſchig machte, die Erleuchtungskoſten zu vergüten. 
Die Direktion beforgte nun die Erleuchtung Diefer 
Straßen. Als fie aber vor einiger Zeit die Red- 
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nungen in Bezug auf die verſprochene Vergütung 
bei der Stadtbehörde einreichte, ward dieſe Vergü⸗ 
tung gänzlich verweigert. Die Direktion klagte nun 
bei unſerm Polizeipräſidium, welches ſich Anfangs 
dahin ausſprach, daß die Stadtbehörde die verſpro⸗ 
chene Vergütung leiſten müſſe. Die Stadtbehörde 
beharrte aber auf ihrer Weigerung. Die Direktion 
wandte fih zum zweiten Male an das Polizeiprä⸗ 
ſidium, von welchem ſie dann den Beſcheid erhielt, 
daß aus der Uebereinkunft der Direktion der Ber- 
lin⸗Frankfurter Eiſenbahngeſellſchaft mit der Stadt- 
behörde nicht hervorgehe, daß die Straßen, in wel- 
chen von der Direktion die Röhren angelegt und die 
Laternen aufgeſtellt worden ſeien, auch wirklich 
ſchon erleuchtet werden ſollten. Die Di⸗ 
rektion reichte nun eine Beſchwerdeſchrift bei dem 
betreffenden Miniſterium ein, von welchem jedoch 
der Ausſpruch des Polizeipräſidiums beſtätigt wurde. 
In Folge alles deſſen werden nun die vielen Reiſen— 
den, welche auf der Berlin-Frankfurter Eiſenbahn 
hier ankommen, vom erſten Januar ab im Dunkeln 
herumzutappen haben, und fat in Verſuchung toms 
men, daran zu zweifeln, ob ſie wirklich ſich in der 
Hauptfiadt Berlin befinden. Dieſen Reiſenden 
dürfte daher wohl anzuempfehlen fein, ſich eine 
Handlaterne mitzubringen, damit ſie den Ort, wo 
die Droſchken ſtehen, aufzufinden vermögen, denn 
der Standort der die Reiſenden abholenden Droſch⸗ 
ken wird auch nicht erleuchtet fein. — In der hieſi⸗ 
gen Voſſiſchrn Zeitung wird zur Unterzeichnung der 
an die deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu Schneidemühl 
zu ſendenden Adreſſe aufgefordert. Eine Abſchrift 
liegt bei dem Redakteur d. Voſſ. Ztg., fo wie auch in 
einer hieſigen Buchhandlung zur Einzeichnung aus. 

Berlin. — In dieſem Augenblick geht in Bere 
lin eine Adreſſe zur Unterzeichnung umher, welche 
an die „apoſtoliſch-katholiſche Gemeinde“ zu Schnei⸗ 
demühl gerichtet iſt, und derſelben die Sympathieen 
der hieſigen freidenkenden Bevölkerung ausſprechen 
will. Dieſe Gemeinde wird darin der „Herold des 
großen Gedankens“ genannt, „welcher in der Bruſt 
von Millionen der früheren Kirchengenoſſen gelebt 
habe.“ Dieſe neuen, und wie es ſcheint, noch une 
abſehbaren Bewegungen ſcheinen demnach auch bei 
uns einen bedeutenden Anklang zu finden, wenn 
wir auch glauben, daf in der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde ſelbſt nur wenig Elemente vorhanden ſein 
möchten, um auch hier ſchon jetzt Anknüpfungen 
und Unterſtützungen für das Streben einer von Rom 
unabhängigen, Deutſchen katholiſchen Kirche zu ge— 
währen. Dies Streben, das eine nationale Bedeu— 
tung in Deutſchland zu gewinnen anfängt, bricht 
auch ſchon an allen Ecken und Enden in merkwür⸗ 
digen und dringenden Symptomen los, und allen 
Anzeichen nach wird dabei die Preußiſche Preſſe 
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beſonders zu Ehren kommen, und ihre natürliche 
Aufgabe, an der Spitze der freien Entwickelungen 
der Zeit zu ſtehen, nach dieſer Seite hin ungehindert 
erfüllen können. Den Berliner Blättern iſt darin 
bereits von oben herab der weiteſte Spielraum ge⸗ 
ſtattet worden, und die Spenerſche Zeitung theilt 
heute nicht nur das Proteſtationsſchreiben des Kauf 
manns Milde an das Breslauer Domkapitel mit, 
ſondern ſie enthält auch den Auftuf eines Deutſchen 
Katholiken an die Deutſchen Biſchöfe zur Gründung 
einer freien Deutſchen katholiſchen Kirche, welcher 
zuerſt in dem in Darmſtadt erſcheinenden Bater- 
land“ veröffentlicht wurden. Den auch in Brig- 
lau begonnenen Bewegungen für eine Deutſch-na⸗ 
tionale Selbſtſtändigkeit des katholiſchen Kirchenle⸗ 
bens ſieht man hier mit der allergrößten Spannung 
entgegen. Die Deutſche Meſſe Czerski's in Schnei⸗ 
demühl erinnert an die, welche im ſechszehnten 
Jahrhundert Thomas Müntzer zu Altſtedt cingeriche 
tet hatte, aber der bewußtvolle Geit der heutigen 
Zeit wird die blutigen und gräuelvollen Folgen der 
damaligen vermeiden und ſich fügſamer in gediegene 
Organiſationen ſchicken, ſobald ihm dieſelben erleich— 
tert werden. Der perſönliche Charakter Czerski's, 
den einige hier lebende achtbare Männer aus nähe- 
rem Umgang kennen, ſcheint auch mit ebenſo gro— 
ber Beſonnenheit als Energie ausgerüſtet zu fein, 
und derſelbe iſt in ſittlicher Hinſicht ſo ſehr über alle 
Antaſtung erhaben, daß ſelbſt die rein perſönlichen 
und ſubjektiven Motive, welche ſeiner Abſagung des 
Coölibats allerdings vorausgegangen find, ihm nicht 
haben nachtheilig werden können. Wenn aber ei— 
nige diefe ausgebrochenen Bewegungen mit beſorg⸗ 
tem Auge betrachten wollen, als eb dadurch der 
innere Frieden der Bevölkerung unter ſich geſtört 
werden könne, ſo iſt vielmehr zu ſagen, daß eine 
neue brüderliche Eintracht unter den Bekennern der 
chriſtlichen Konfeſſionen erweckt werden wird, wie 
ſie bisher noch nie in der Welt beſtanden. Denn 
der von Rom frei gewordene Katholizismus, der 
damit zugleich ſeine Ausſchließlichkeit aufgegeben, 
hat damit in dem nationalen Element, auf das er 
ſich neu begründet, das urſprüngliche Band der 
Einheit und Liebe für Alle wiedergefunden. — Die 
Reſultate der eben beendeten Ziehung unſerer Ge— 
werbelotterie bilden jetzt einen Theil des Stadt- 
geſprächs. Die Gewinnliſten werden zwar erſt im 
künftigen Jahre veröffentlicht werden, da der Druck 
ſich nicht früher beſchaffen läßt, indef it doch ſchon 
mancherlei unter der Hand bekannt geworden. Frau 
Fortuna hat wie gewöhnlich ſeltſame Laune gehabt. 
Ein großer hieſiger Seidenwaarenfabrikant gewann 
auf acht Looſe fünf Hauptgewinne, darunter ein 
ächt ſilbernes Theeſervice. Dem Commis eines bicz 
figen Banquierhauſts fiel eine Equipage zu u. f. w. 


2728 


Wenige Tage vor der Ziehung wurden die Looſe 
noch mit 4—5 Thaler bezahlt. Daß übrigens fal⸗ 
fhe Loofe im Umlauf find, wird trotz des Wider- 
ſpruchs beſtimmt verſichert. — Das Gerücht, daß 
der Kultusminiſter, Herr Eichhorn, feine gegen- 
wärtige Stelle mit der eines Bundestags-Geſandten 
in Frankfurt a/ M. vertauſchen werde, fängt nun 
auch an, in der höheren Geſellſchaft immer mehr 
Glauben zu finden. Als ſeinen Nachfolger im Kul⸗ 
tusminiſterium bezeichnet man, wie vor einigen 
Jahren bereits, unſeren Geſandten in London, Dr. 
Bunſen, welcher ſich bekanntlich gegen die Einfüh⸗ 
rung des anglikaniſchen Kirchenweſens ſehr kräftig 
erklärt hat. — Die Polizei-Behörde hat es nicht 
geſtattet, daß ſich hier im Kroll'ſchen Etabliſſement 
eine Karnevalsgeſellſchaft verſammle. Die Unter⸗ 
nehmer wollen nun beim Miniſter des Innern die 
Erlaubniß nachſuchen, und einen Königl. Prinzen, 
wie dies in Düſſeldorf der Fall iſt, zum Protektor 
des Karnevalvereins wählen. Die von Kroll in ſei— 
nem Wintergarten während der Weihnachtszeit ver- 
anſtaltete geſchmackvolle Ausſtellung wird ſo ſtark 
beſucht, daß faſt täglich viele hundert Perſonen we⸗ 
gen Mangels an Raum zurückgewieſen werden müſ⸗ 
ſen, obgleich das Lokal gegen 5000 Menſchen faßt. 
(Bresl. Ztg.) 
Vom Rhein. — Ich melde Ihnen, daß von 
dem Kabinet der Tuilerien ein abermaliger Verſuch 
gemacht worden, in der Spaniſchen Frage die tone 
ſervativen Höfe zu trennen, und zu bewirken, daß 
Königin Iſabelle wenigſtens durch einen dieſer Höfe 
anerkannt werde. Der Verſuch mißlang, trotz den 
Bemühungen Hrn. Guizots, dem Nepräfentanten 
jener Macht die nachtheiligen Folgen anſchaulich zu 
machen, welche die letztere vorzüglich in dem Hanz 
delsverkehr mit Spanien durch die Nichtanerkennung 
der Königin Iſabella erleide. Die wahrſcheinlich 
dieſer Tage in Paris angelangte Antwort des in Frage 
ſtehenden Kabinets erkennt zwar jene Rachtheile 
an, erklärt aber zugleich, an den Grundſätzen feft 
halten zu wollen, welche die erwähnte Anerkennung 
bisher unmöglich gemacht hätten. 

Der Rheiniſche Beobachter ſchreibt aus Schle— 
fien: „Unſer hochwürdigſtes Domcapitel hat, 
wie man aus guter Quelle vernimmt, abermals ciz 
nen Schritt gethan, um den Baum, an deſſen Zwei⸗ 
gen die Aepfel der religiöſen Zwietracht hängen, mit 
der Wurzel auszurotten. Daſſelbe hat nämlich, 
wir wiſſen nicht recht an welche Behörde, eine Nos 
tification erlaſſen des Inhalts, daf tiinftighin in 
ſeinem Bereiche keine andere politiſche Zeitung zuge⸗ 
laſſen werden ſolle, als die Allgemeine Preußiſche.“ 

Aus Paderborn vom 18. Dec. wird in der 
Kölniſchen Zeitung berichtigt, daß der Pater H. 
Goßler weder, wie es geheißen, in Paderborn wie⸗ 


der eingetroffen und fefili empfangen worden, noch 
für das Kloſter zu Paderborn, fondein für dasjenige 
zu Dorſten beſtimmt ſei. 

DD 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dem Rheiniſchen Beobachter wird aus München 
geſchrieben, der König habe zwar die bei demſelben 
unmittelbar überreichten Beſchwerden der Sy⸗ 
noden gegen das Verfahren des Miniſtets des Jne 
nern in confeſſtonellen Angelegenheiten an den 
Staatsrath gegeben; es ſei aber der Staatsrath v. 
Freyberg, ein heftiger Gegner alles Proteſtantismus, 
zum Referenten ernannt worden. Unter den Staats- 
räthen befinde ſich übrigens nur ein Proteſtant, der 
in vielfachen Beziehungen als Gelehrter und als 
Staatsmann rühmlich bekannte Georg v. Maurer, 
aber zwei Katholiken, v. Stichaner und Stürmer, 
von denen wol ein unbefangenes Referat zu erwar⸗ 
ten geweſen ſein würde. Jedenfalls hätte wol der 
proteſtantiſche Staatsrath als Correferent genannt 
werden mögen. — Ferner heißt es dort: „Der Res 
daction der Augsburger Allgemeinen Zei⸗ 
tung iſt außer der Conceſſion wegen Aufnahme 
von Artikeln über den Guſtav-Adolph-Verein noch 
eine weitere Conceſſton gemacht worden. Sie darf 
Kritiken über Bücher geben, die dem Beſchlag une 
terworfen ſind. Das war ihr lange unterſagt. 

Von der Elbe. — Zwiſchen den Königen 
von Preußen und Hannover und dem Herzoge von 
Braunſchweig ſcheint durch die neuliche Zufammen- 
kunft die entente cordiale bei den theilweiſe noch 
fortdauernden Differenzen ihrer Kabinette wieder 
hergeſtellt. 

Hannover den 24. Dec. Geit einigen Tas 
gen werden im Hotel des bekanntlich vor längerer 
Zeit ſehr unerwartet von hier auf unbeſtimmten 
Urlaub abberufenen Preußiſchen Geſandten Anftal- 
ten zu deſſen Wiederaufnahme getroffen, und es ver- 
lautet, daß Graf Seckendorf noch in dieſem Mo- 
nat auf feinen hieſigen Poren zurückkehren werde. 
Unter den jetzigen Verhältniſſen mit Preußen, oder 
namentlich neben den neuerdings über dieſe Verhält— 
niſſe verbreiteten mancherlei Nachrichten wäre dieſt 
Rückkehr des Geſandten nicht ohne Bedeutung. 

Die Mecklenburgiſche Ständeverſammlung 
hat den engern Ausſchuß zu Roſtock beauftragt, bei 
der Landesregierung wegen Aufhebung der Lo ttez 
rie und der Spielbank zu Doberan anzutragen. 

Nürnberg. — Kürzlich wurden einem hieſigen 
Buchhändler mehrere hundert Exemplare fogenann- 
ter „Gottesbriefe“ (welche namentlich nach dem 
katholiſchen Nordoſten in großer Anzahl vertrieben 
werden ſollen), als zur Förderung des Aberglaubens 
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geeignet, mit Beſchlag belegt, ſpäter jedoch wieder 
freigegeben. | 
Defterreid. 

Wien den 23. Der. Großes Aufſehen unter 
allen Klaſſen machte dieſer Tage die Arretirung des 
Stadt⸗Sequeſters und Kommandanten eines Bür⸗ 
ger⸗Bataillons, ſo wie auch Inhabers der goldenen 
Ehrenmedaille, Herrn Peter Hauptmann, Witt- 
wers der einſt ſehr berühmten Sängerin Anna Mil⸗ 
der. — Nach den neueſten Nachrichten aus allen 
Theilen von Ober⸗Ungarn giebt die Ausübung des 
zur Belebung der Ungariſchen Induſtrie errichteten 
Schutz⸗Vereins für Ungariſche Fabriks⸗Erzeugniſſe 
bereits Anlaß zu den lächerlichſten Scenen. Der 
Spekulationsgeiſt der Kaufleute hatte uatürlich fo- 
gleich Mittel erſonnen, um dieſem Verein entgegen 
zu arbeiten, Die Deutſchen Fabriks-Erzeugniſſe 
werden mit dem Ungariſchen Wappen und dem 
Motto: „es lebe das edle Ungarn“, verfchen, und 
ſuchen ſo ihren Abſatz zu verfolgen. Allein dieſe 
ganze Schutz-Vereins-Frage hat eine ernſte Seite. 
Während alle Völker des Kontinents durch die neuez 
fien Vewegungen des Handels und der Induſtrie im 
Begriffe ſind, ſich überall Bahn zu brechen und 
alle hemmenden Schranken eines allgemeinen Bore 
kehrs nieder zu reißen, ſucht ſich Ungarn zu iſoliren 
und einen Chineſiſchen Staat im Kaiſerſtaate 
zu bilden. Jeder Vaterlandsfreund muß die Mif- 
griffe, denen ſich die Oppoſition in Ungarn hingiebt, 
bitter beklagen. (Bresl. Ztg.) 

Lemberg den 20. Dec. Hier iſt die Nachricht 
eingegangen, daß am 2. Dec. auf feinen Gütern in 
Volhynien der Fürſt Euſtachius San guszko in 
einem Alter von 76 Jahren verſtorben iſt. In 
feinen früheren Jahren nahm er den thätigſten An- 
theil an den wichtigen Ereigniſſen, die damals ſein 
Vaterland trafen; die zweite Hälfte ſeines Lebens 
brachte er in häuslicher Stille auf ſeinen Gütern zu, 
Die alt- und echtpolniſche Gaſtfreundſchaft in großem 
Maßſtab ausübend und als Wohlthäter der Armen 
allgemein geachtet. 


— 


Frankreich. 


Paris den 24. Dec. Man rechnet, daß heute 
350 Deputirte hier anweſend find; bis zum 26. 
December dürfte ihre Zahl auf 400 anwachſen. 

Die Vorficher der Penfionsanftalten und Erzie⸗ 
hungsinſtitute der Hauptſtadt haben ſich vereinigt, 
der Concurrenz des Clerus gemeinſam ent- 
gegen zu wirken. j 
* Geſtern Abend war Empfang bei Herrn Guizot; 
wiele Deputirte hatten fih eingefunden, den Mini- 
fier zu begrüßen. 

Das diplomatiſche Corps wird am 31. Decem⸗ 
ber um 5 Uhr Abends in den Tuilericen empfangen 


werden, dem König beim Jahreswechsel Glück zu 
wünſchen. b ; 

Das Journal des Débats antwortet auf 
die Angriffe, welche die miniſterielle Preſſe von Ma⸗ 
drid gegen daſſelbe gerichtet, und zwar glaubt es 
die Genugthuung zu haben, daß feine Sprache vor⸗ 
züglich dazu beigetragen habe, die Spaniſche Regie⸗ 
rung zu milderem Verfahren zu bewegen. „Wir 
haben,“ ſagt es dann, „hundertmal erklärt, daß 
wir nicht die Feinde der jetzigen Spaniſchen Regie⸗ 
rung ſind. Im Gegentheil, wir wünſchen, daß 
fie Kraft gewinne, daß fle ihr Verſprechen erfülle 
und in jenem unglücklichen Lande Ordnung und 
Wohlfahrt fdaffr. Wenn es, um zu dieſem Ziel 
zu gelangen, durchaus nothwendig it, die Verfaſ⸗ 
ſung zu reformiren, ſo möge es geſchehen. Wir 
können jedoch nicht zweierlei Maß und Gewicht an⸗ 
wenden, nicht an General Narvaez Grauſamkeiten 
loben oder mit nachſichtigem Stillſchweigen verhül⸗ 
len, welche wir mit allen Wohldenkenden in Eu⸗ 
ropa an General Eſpartero verurtheilt haben. Das 
Blut der Söhne Zurbano's, ohne Verhör, und mehr 
um ihres Vatets, als um ihrer eigenen Schuld 
willen, vergoſſen, hat nicht weniger laut in unſer 
Ohr geſchrieen, als das Blut des unglücklichen 
Diego Lcon.“ 

Die Regierung ſcheint Beſorgniſſe vor neuen 
Umtrieben Louis Napoleon's zu haben; die Wor- 
ſichts-Maßregeln im Schloß Ham find berſchärft; 
man fagt, daß der Prinz ſich mit der radikalen 
Partei verſtändigt und alle feine Prätendenten-An⸗ 
ſprüche aufgegeben habe. Die angekündigten Me- 
moiren des Generals Montholon ſollen zu einer 
Manifeſtation dienen. Alexander Dumas, der 
dieſe Memoiren redigirt, iſt von Ham zurückgekehrt, 
wo er dem General Montholon für Rechnung der 
„Preſſe“ 14,000 Frs. als erſte Honorarzahlung 
überbrachte und täglich an der Tafel Louis Napo- 
leon's ſpeiſte. 

Die Pariſer Krankenhäuſer haben von einem rei⸗ 
chen Menſchenfreunde, Hrn. Turquin, deſſen 
ganzes Vermögen vermacht bekommen, das ſich auf 
9 Mill. Fr. belaufen foll. 

In Nismes herrſcht feit einiger Zeit ſchon unter 
den Geſellen verſchitdener Gewerbe eine beforg- 
liche Spannung. Mehr ais 80 Steinmetzen über⸗ 
fielen z. B. am 12. December Abends vier Bäder: 
geſellen auf offener Straße und würden ihnen mit 
Knütteln und Steinen leicht das Garaus gemacht 
haben, wenn nicht die Polizei noch rechtzeitig einge⸗ 
ſchritten wäre. ; 

Der Moniteur Pariſien behauptet, daß die 
meiſten Geſchichten von nächtlichen Raub- und 
Mordanfällen erdichtet und übertrieben feien und daß 
die perſönliche Sicherheit der Pariſer Einwohner jetzt 
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nicht mehr gefährdet, als zu andern Zeiten fei. 
Trotz dieſer ganz offiziellen Beruhigung it es That- 
ſache, daß die öffentliche Sicherheit wohl in keiner 
Europäiſchen Hauptſtadt in der Nacht fo bedroht ift, 
als in Paris. 

Im Conſtitutionnel leſen wir: Man ſpricht 
wiederum von der Dotation. Das Miniſterium, 
welches dieſe Gerüchte ausſprengt, möchte gern den 
Glauben erregen, daß man ihm dieſe Maßregel 
aufzwingen wolle, der es aber heldenmüthig zu wi⸗ 
derſtehen wiſſe. Das ſcheint ihm eine treffliche 
Vorbereitung zur Seſſton. In der That iſt aber 
die Dotation nicht entfernt in Frage. Das Mi⸗ 
niſterium hat die Präfekten über den Zuſtand der 
öffentlichen Meinung bezüglich dieſes Gegenſtandes 
befragt, und ihre Antworten, alle gleichlautend 
und alle ungünſtig ſprechend, ſprechen beredtſam 
genug. Man wird keinen Dotationsplan vorlegen, 
man denkt nicht daran. 

Großbritannien und Irland. 

London den 21. Dec. Die Gährung in der 
Anglikaniſchen Kirche ift noch immer ein Haupt- 
gegenſtand des allgemeinen Intereſſes. Während 
die politiſchen Fragen mehr in den Hintergrund tree 
ten, füllen unfere Blätter ihre Spalten mit weit- 
läuftigen Verhandlungen über die Zulaſſung eines 
neuen puſeyitiſchen Mitglieds an die Univerſität 
Oxford, welchem die Convocation derſelben, um 
die Kirche in ihren weſentlichen proteſtantiſchen Cle- 
menten gegen die Uebergriffe der puſeyitiſchen Lehre, 
namentlich von Seiten ihrer jüngeren Anhänger zu 
ſchützen, beſondere Schwierigkeiten in den Weg legt. 

Von einer Verſammlung der Magiſtratsbeamten 
der Kings-Grafſchaft it nach dem Ausdruck ihres 
Abſcheus vor den Gewalt- und Mordthaten, wel- 
che dermalen das Land beflecken, erklärt worden, 
daß fie ihre Gewalt für unzulänglich halten, um 
dem wachſenden Geiſte der Anarchie Einhalt zu thun, 
der in einem Theile der Grafſchaft herrſche. Es 
ſcheine nothwendig, daß die Regierung deshalb dem 
Parlament eine Bill vorlege, die den Lord⸗Lieute⸗ 
nant von Irland ermächtige, auf Requiſition der 
Ober⸗Behörden eine angemeſſene Zahl Polizeimann— 
ſchaft in jeden Diſtrikt zu fenden, wo es erforder— 
lich ſein werde, und daß ſolche Diſtrikte dann die 
dadurch erwachſenden Koſten tragen müßten. 

Zum Beſten des Fonds für Pater Mathew fand 
geſtern unter Lord J. Ruſſell's Vorſitz eine ſehr 
zahlreiche und achtbare Verſammlung ſtatt, worin 
eine Adreſſe des Ausſchuſſes der hieſigen Mäßig— 
keitsgeſellſchaft an das Britiſche Publikum, die zu 
Beiträgen für Mathew auffordert, genehmigt und 
ihr Druck angeordnet ward. Der Vorfigende und 
Admiral Codrington hielten Reden, worin die ſe— 
gensreiche Wirkſamkeit des Mäßigkeits⸗Apoſtels rüh⸗ 
mend anerkannt ward. Der Admiral verbreitete 


ſich über die nachtheiligen Folgen der hitzigen Ge⸗ 
tränke und der Trunkenheit für die Seeleute und 
verſicherte, daß faſt alle Strafen, welche über die 
Flottenmannſchaft verhängt würden, ihre Veran⸗ 
laffung in Exteſſen hätten, welche im Frunte oder 
in Folge deſſelben verübt würden; auch ſei ihm faſt 
kein Fall bekannt, daß ein nüchterner Matroſe über 
Bord gefallen und ertrunken ſei. 

Dem Glo be zufolge wären Briefe aus Wilna 
in England eingetroffen, wonach die Konſkriptions⸗ 
pflichtigkeit der Juden vom Kaifer zurückgenommen 
worden ſei und zwar in Folge von Vorſtellungen, 
die dem Kaiſer bei ſeiner Anweſeuheit in England 
Vetreffs dieſer Maßregel gemacht worden feien (2). 

Der Schooner Ellen und Auna von Cork iſt am 
13. Dec. an der irländiſchen Küſte mit Mann und 
Maus zu Grunde gegangen. 

Ihre Hoheiten der Herzog und die Herzogin von 
Koburg-Gotha und der Herzog Ernſt von Württem⸗ 
berg haben fid geſtern in Dover nach dem Konti- 
nent eingeſchifft. 

Aus Harwich wird gemeldet, daß der mit voller 
Ladung von London nach Amſterdam abgeſegelte 
Schooner „Hero“ in voriger Woche auf der Höhe 
von Languardford geſcheitert und jetzt ein unbraud- 
bares Wrack iſt. Der Kapitain, welcher ſich 
durch Schwimmen zu retten ſuchte, und vier von 
der Mannſchaft kamen in der dunkeln Nacht ums 
Leben; von der Ladung wurde faft nichts gerettet. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Poſen. — Dem Vernehmen nach ift der Con- 
feng zur Verheirathung des Herrn ꝛc. Czerski zu 
Schneidemühl aus Berlin hier eingegangen. *) 
Poſen. — Die Ronge-Czerski-Literatur hat 
von hieraus einen neuen Beitrag erhalten, indem 
vor wenigen Tagen von einem unſerer gelehrteſten 
katholiſchen Geiſtlichen eine Broſchüre erſchienen iſt, 
worin das offene Glaubensbekenntniß der neuen Ge— 
meinde zu Schneidemühl beleuchtet, und in ſeinen 
Hauptlehren bekämpft wird. Das Schriftchen, das 
wir jedem, der an der dermaligen Zeitbewegung 
Theil nimmt, zu leſen empfehlen, iſt in ruhigem 
Tone gehalten und entnimmt feine Argumente zus 
meiſt der heiligen Schrift und den Kirchenvätern, 
citirt aber auch Luther und des Biſchofs Cylert 
Schrift über den hochſeligen König Friedrich Wil- 
helm III. 
Von einer Geſellſchaft in London lebender Deut- 
ſchen ſind 6 Pfd. Sterl. zur Unterſtützung ſolcher 
bedürftigen Familien nach Schleſten geſandt, deren 
Ernährer bei den neulichen Tumulten geblieben oder 
gefänglich eingezogen ſind. Die zur Theilnahme 
) So eben erfahren wir, daß am 29. d. in der hieſigen 


Kreuzkirche der geweſene Vicar Ezersti zu Schneide- 
mühl, vor der Kanzel herab aufgeboten worden iſt. 
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an dieſer Unterſtützung ausgewählten ärmſten verz 
laſſenen Frauen und Kinder haben die Wohlthat 
mit Thränen des Dankes für ihre entfernten Lands⸗ 
leute in Empfang genommen. 

In England iſt ein junger Perſer, Mirza Khan, 
angekommen, der mit vielem Erfolg die Arznei— 
wiſſenſchaft ſtudirt hat; derſelbe it auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Schah nach London gefandt wor- 
den, um feine mediziniſchen und chirurgiſchen Stu- 
dien dort fortzuſetzen und zu vollenden. 

Den Times zufolge beſchäftigen ſich von den 
18,844,000 Einwohnern Englands 3,110,376 
mit dem Handel und den Manufakturen, in ganz 
Amerika dagegen nur 909,356 Menſchen, alſo 
etwas mehr als der vierte Theil. In den Verei⸗ 
nigten Staaten treiben 3,719,964 Einwohner 
Ackerbau und über 50,000 Bergbau. In Eng⸗ 
land ift die Zahl der Fabrikarbeiter in raſchem Que 
nehmen, dagegen die der Ackerbautreibenden in faſt 
gleicher Abnahme. 


Bitte zum Neujahr an alle Mütter, die es mit 
ihren Kindern wahrhaft gut meinen. 
Während Staat und Kirche bemüht ſind, gegen 
die tiefliegenden Gebrechen unſerer Zeit wirkſame 
Heilmittel aufzufinden, während man von den verz 
ſchiedenſten Seiten der vielbeklagten Verkümmerung 
und Frühreiſe unſerer Jugend entgegenzuwirken ſucht, 
beſteht das Unweſen der ſogenannten Kinderbälle noch 
immer fort. Denn ein Unweſen muß es genannt 
werden, wenn man Kinder den Erwachſenen gleich» 
ſtellt und an öffentlichen Orten förmliche Bälle für 
fic arrangirt und fo die Genußſucht mit ihrem verz 
heerenden Gefolge von Uebeln der Jugend geradezu 
einimpft. Es gehört ja fo wenig dazu, um den lies 
ben Kleinen Freude zu machen, ihr unſchuldiges Herz 
iſt ſo leicht zu befriedigen und zu beglücken. Suchet 
dieſen kindlichen Sinn, dieſe Genügſamkeit, dieſen 
Frohſinn ſorgſam zu erhalten und zu pflegen, wecket 
nicht ſelbſt vor der Zeit Gefühle und Bedürfniſſe, 
welche ihnen noch fremd bleiben ſollen, verſcheuchet 
nicht ſelbſt aus ihnen den Kinderſinn, indem Ihr ſie 
aus dem Paradieſe der Kinderſtube und des elterli⸗ 
chen Hauſes hinausführet und Genüſſe außerhalb 
der Familie ſuchen lehret. So entſchließet Euch denn, 
aus eigener Bewegung, zum Wohle Eurer Kinder 
und zu Eurem eigenen Frieden, auf die ſogenann⸗ 
ten Kinderbälle zu verzichten! Ihr werdet ſpäter Freu⸗ 
de davon erndten, daß Ihr fie nicht ferner, zu Eu⸗ 
rer eignen Unterhaltung und Zerſtreuung, auf die 
Schauplätze wetteifernder Putzſucht führet. Vielleicht 
wird dann die Zahl der lebens- und Europa-müden 
Jünglinge, der bleichſüchtigen Jungfrauen, der fic: 
chen und kränkelnden Mütter um einige geringer 
werden. Uebrigens Heil und Segen Euch Allen und 
Euren Kindern! Ein Kinderfreund. 
——————— m fU——öä —— —k— 
Theater. 

Am Sonntage iſt nun auch das in der jüngſten 
Zeit ſo berühmt gewordene Luſtſpiel „Er muß auf's 
Land“ über unſere Bretter gegangen und hat vor⸗ 
zugsweiſe das höhere Publikum angelockt, denn die 


erſten Plätze waren alle beſetzt. Das Stück verdankt 
feinen großen Erfolg der zeitgemäßen Myſtifikation 
des modernen Muckerthums, einer herrſchenden Zeit⸗ 
krankheit, die zwar ſchon im Abſchuppungsſtadium 
begriffen iſt, deſſenungeachtet aber noch Anhänger 
genug zählt, um durch Enthüllung ihrer Myſterien 
dem geſunden Menſchenverſtande einen recht unter⸗ 
haltenden Spaß zu machen. Das Stück wurde faſt 
durchgängig gut geſpielt und mit außerordentlichem 
Beifalle aufgenommen. Eine detaillirtere Beurthei⸗ 
lung behält Nefer. ſich bis nach der zweiten Auffüh⸗ 
rung vor, die hoffentlich bald erfolgen wird, da jetzt 
erſt das größere Publikum auf die, in der Menge fo 
großen Wiederhall findende Tendenz dieſes Zeitge⸗ 
mäldes aufmerkſam geworden ift, B. 

— —— — — —¼— 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 1. Januar zum Erſtenmale: Ein 
Handbillet Friedrichs des II., oder: In⸗ 
kognitos-Verlegenheiten; Luftfpisl in 3 Auf⸗ 
zügen von W. Vogel. (Preisſtück.) Vorher: Pro⸗ 
log, geſprochen von Mad. Pfiſter. 

Donnerſtag den 2. Januar zum Zweitenmale: Er 
muß aufs Land, Luſtſpiel in 3 Akten von W. 
Friedrich. 


Johanna Cohn. 
Heinrich Grunwald. 
Verlobte. 
Poſen, den 29. Detember 1844. 


Nothwendiger Verkauf. 


O ber-Landesgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. 


Das Rittergut Ba bin nebſt Zubehör, im Kreife 
Wreſchen, landſchaftlich abgeſchätzt auf 32,490 Rtlr. 
24 Sgr., ſoll 

am l7ten Juni 1845 Vormittags 

u m Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Vedingun⸗ 
gen können in unſerm IV. Geſchäfts⸗Bureau einge⸗ 
ſehen werden. $ 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miteigen- 
thümer und reſp. Realgläubiger, als: 

a) Jofeph Vincent v. Prettwitz, 

b) Ludwig Adam v. Prettwitz, j; 

c) Helena v. Prettwitz geborne v. Kijewska, 
Imo voto v. Bientowsta, und ihr Chez 
mann Theodor v. Prettwitz, ſo wit 

d) Laurenz v. Kaſinowski, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 6. November 1844. 

— EE EEE WAN, 

um Iſten Januar 1845 verlege ich meine Apo⸗ 
8 vom Markt nach der Wilhelmsſtraße No. 22. 
Indem ich ein hochgtehrtes Publikum hiervon ganz 
ergebenft in Kenntniß fege, danke ich herzlich für das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen, und bitte, mir das⸗ 
ſelbe auch in meinem neuen Lokal gütigſt zu Theil 
werden zu laſſen. Es zu verdienen, wird immer 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn. 

Poſen, den 27. December 1844. 


Ludwig Daehne, Apotheker. 


I 
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Es wird in Poſen foglcih zum Iſten April k. J. 
in der frequenteſten Gegend ein Laden nebſt Comp⸗ 
toir, Keller und Remiſe verlangt. Offerten empfängt 
die Expedition d. Ztg. sub A. S. 


eee 
Sprung ⸗Widder⸗Verkauf. 1 
Glückliche Nachzucht von der, vor meh: D 
reren Jahren aus der Fürſtlich Lichnowsky⸗ ER 
zj (den Pepinière zu Borotin angekauften, 
auf die Güter Lampers dorf, Oelsſchen aj 

Kreiſes (in Preußiſch Schleſten) verpflanz⸗ 
cj ten Stammheerde, erlaubt ſchon in dieſem = 
2 


I Jahr die Ausſtellung von Sprung⸗Wid⸗ 
der zum Verkauf, welche vom Iften Jaz f 

= nuar 1845 ab in Augenſchein genommen as 
Se) werden können. z 
c Diejenigen Herren Schaafzüchter, denen E 
die hieſige Heerde weniger bekannt ift, Die 3 
zo) fid aber über deren jetzigen Stand vorerft (gm 
rj informiren wollen, werden erſucht, © ls- pa 
= ner’s Nachtrag zur Schaafzucht Shl- S 
gu) fiens vom Jahr 1844 zur Hand zu nehe E 
men. — Die Poſtſtation „Fürſten⸗Ellguth“, pi 
zu welcher die unmittelbaren Poſt⸗-Verbin⸗ GR 
u dungen von den Städten Namslau, Bern- 
= fiadt und Brieg führen, if £ Meile von S 
Lampersdorf entfernt. $ 
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nsdorf bei 
Reichenbach in Schleſien. 

Der Bockverkauf in hieſiger Dominial-Stammſchä⸗ 
ferei beginnt mit dem 2. Januar 1845. Für die Ge⸗ 
ſundheit der Heerde leiſte ich wie bisher Garantie. 

Güttmannsdorf, im December 1844. 

v. Eichborn. 


Meine ſehr geehrten Herren Kehrgäſte erlaube ich 
mir ergebenſt zu erſuchen, wenn ſie es nach eigenem 
gütigen Ermeſſen für billig erachten, eine übliche 
Neujahrs-Gabe meinen Leuten zu beſtimmen, erft 
ſelbige dann, wenn nach dem Neujahrstage die Rei⸗ 
nigung der Schornfteine beginnt, an fie in dem Arz 
beitshabite zu offeriren, damit nicht Unbefugte, die 
nicht zu meinem Reſſort gehören, wie ſchon geſchehen, 
ſolche in Sonntagskleidern, mit der Angabe, bei mir 
in Arbeit zu ſtehen, ungebührlich ſie meinen Leuten 
wegkapern. 

Roſentreter, Scornfteinfegermeifter, 
St. Martin No. 68. 


Neujahrskarten, 


weiß, farbig mit Farben- und Bronzedruck, 
Menſchen⸗ und Thierkarrikaturen, 
empfiehlt Louis Merzbach, Neueſtr. 14. 


— —— — — — — 
Meth, von der beten Qualität, zu den billigften 
Preiſen verkauft H. S. Jaffe 

in Poſen, Dominikanerſtraße. 


Champagner⸗Wein 


Ernſt Weicher, 
Nr. 67. alten Markt in Poſen. 


Heute am Sylveſter-Abend 


großer Ball mit und ohne Masken in meinem Lo⸗ 
kale, Friedrichsſtraße 28. Entree 10 Sgr. Un⸗ 
maskirte Damen, von Herren eingeführt, frei. 
Es bittet freundlichſt um zahlreichen Beſuch 
Schulze. 


RSW OR SR 


Die erſte große Redoute, 
worüber die Anſchlagezettel 
das Nähere beſagen werden, 
wird am Iften Januar k. J. 
im Hotel de Saxe allhier 
ſtatt finden, wozu ganz er⸗ 
gebenſt einladet 

Poſen, den 23. Dec. 1844. 


G. E. Roggen. ® 
NEON 


Ergebenſte Einladung. 

Wer das alte Jahr recht vergnügt beſchließen und 
das neue noch vergnuͤgter beginnen will, verſäume 
nicht, an dem am Blften d. Mts. bei mir ſtattfin⸗ 
denden großen Sylveſter⸗Ball Theil zu nehmen. 
Ich werde für alles hierzu Nöthige beſtens ſorgen. 
Entrée 74 Sgr. Damen, von Herren eingeführt, 
frei. Gerlach. 


Am Sonnabend den 4. Jannar 1845 
große Redoute im Lokale Friedrichsſtraße 28. 
Entrée 10 Sgr. Es ladet hierzu ergebenſt ein 

C. Schulze. 


SS 


den 27. December 1844, | — 
(Der Scheffel Preuß.) 


Hafer, au ee 


Erbſenu 11) nig ui 
Kartoffeln 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
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Mit hoher — Gli ä 
ion ift von London über Berlin 


mit feinen amgerikaniſchen 


$: iii ; 2: 

Pet hu nen (orthephone) 5 

hier in Poſen angekemmen. Dieſe kleinen Maſchinen werden hinter dem Ohre 
angelegt, * daſſelbe nicht, find faſt nicht zu bemerken und von * Tatung: 


kann man ſich aus folgenden Zeugniſſen überzeugen. 


ATE 


) Die 1 von dem. prof: iae es mir vorgelegte, zur⸗ Verſtärtung des Gehörs . Bars, 
richtung (Orthophone), hat ſich bei mehreren mit derſelben angeſtellten Verſuchen als praktiſch brauch⸗ 


bar bewährt, und ok , den an reiner Schwäche des doͤrſinns Seibenben als nützlich — tpn 4 2 


zu werden." 


Der tönigl. General- Stabs- Arzt der Armee, 
p; ; Geheimer Rath E. v. Gräfe. 
m gia Znfrwnan. des ra Proſeſſor Robin fon zeichnet fich vor andern Maſchinen dieſer 
Art durch ſeine ſehr bequeme Anwendungsweiſe vortheilhaft aus, und verdient nicht nur darum ſchon 
alle Empfehlungen, ſondern beſonders auch aus dem Grunde, weil se, DARO, wo die Krank⸗ 


heit keinen zu hohen Grad erreicht hat, wirklichen Rugen bringt nm davon überzeugt habe. 


ars den 24. eg 184% 
q i „Henzegl. Hoſtath und Leibarzt A 'tónigi. Hoh, der Frau Herzogin, 


Der apaiia: a, dafi, er bei mehreren Perſonen, die an Schwachhörigkeit leiden, und 


ſich der Orthophone des Herrn Prof. Rob inſon bedienten, einen offenbaren Nutzen beobachtet hat. 


Wegen der Leichtigkeit der Applikation NB, an Bpa tej des Tragens ift diefe Hörmaſchine FF 
zn empfehlen. Coburg, den 31. März 18 | 
Dr. A. Pfrenger, 2 
Medizinalrath der Herzogl. Landesregierung, Ritter der franz. Ehrenlegion. 


Daſſelbe bezeugen ahh; 


SID i for det tönigl. Uni⸗ SS) Dr. K. Th. Menke, Wa 
& 13 —— ge Mei 2 — G $ a G Mente, amd Book m 


. 1 in Berlin. i ANTY 1.8 GG 
. nus, in > iſcher in Barmen. 

Hz — S 6% 1 kk in Kaſſel. Profe 15 „Dr. GE Geh. Medizi⸗ SE 
~ Dr. pra ka us in Leipz p Simmers, 4 salvat A diedi w 5, Sand 
b Dr. Fx. erg, erzog un » dcr, edizi ath, Land⸗ 

áz Be md 5 und MANY in Line lung. 


kj 177 a er Hehe eh TMM 55 F ni A e niemie 

oder irt er Mitke e $ Leigh in Neu⸗Pork, und theilt ferne Methode 

auch den sf. NE Sa Na Kue noch klein Find Phan diefe gleich vos Bib" Uebel zu be⸗ 
und Perſdnen, die fig ſelbſt don dem Uebel beſttien wollen. 


Seine Be. 12 aviere Zimmer Nr. 4., we er täglich vn $ 


Daelihr Beumittags, imd: Nachmittags von 2-6 Mhr anzutreffen i 
PC 
IBB. Sem Aufenthalt NM | ar kurzer A , 


ww.“ Pa ps .*,%, 
„ . 
oY N 0 


Auf Verlangen des Herm Proſeſſot Robinf on bande dh neben Borfichendes hirta g 
3 burdy der —— RE — r. m April 183 3 


$ Aa onen Murter renbat 
A ddróż JA Loud jb ro in ez 
Berlin Wi pit oznania e ee ai ryka 1 070 Neff 


Jie 5% 


Narzędziami sluchowómi: 


ini (Orthophóney:' słuchniced en ihop mi nid 
Mawkikić te zakładają sie po ża: uchem |: iktórógo nienarażając:: sąj prau ie mibdo- 
strzeżone, a o skuteczności icli przękonać: sie moża ż następujących świadectw. 


Po$ świadczenia. 

Przełożone mi przez Professora Robinśon4 służące do wzmocnienia słuchu przyrzą- 
dzenie (Orthóphone); okazalo sig W kilkokrotn „chy przedsięwziętych 2 nićm probach zdatnóm 
ra r 1 men oda, 7 osobom: Nemec ner słuchu: 

t niet; m. i dun 10. NI An nd + 2% du 547d 

Na żądanie Pasa Professora Robins: ona poświadezam moje powyisze $ prawdą zgodne 
zdanie. Berlin, duia um Kwietnia 18377 bd mann 

l 15 3: TEBE mak Moit ‚Geperalny: EA sztabowy armii, à 
> na SELE ade eins! 2 Tajny Radzca C. Graefe. 

a Na słóchowe R 7 1 Robinson celujge inne tego rodzaju machiny na- 
der wygodnym sposobeńń dżycia, "żasługoje ie tylko ja przez te na'wszelkie. zalety:; Ale też 
tego zwłaszcza powodu; 1 Gs obom nà 'gluchöte cierpiącym?” kei ly choroba być maz, sę 

; niedoszła stopnia istótńy' przynosi egz” . Sie f tem 1555 nalem 
Gotha, dńia 24. Marea eh = SATO mad nę roi 
Dr. G. Meret, 505% AE 1 0708 
Xiążęcy. Radźca babe i (ek. przyboćżiy Jej Kr Pi zoskie Wysokości Xiężnej Pani. 


m Podpisany. zaświadcza, iż u wielu niemocą Stüchu dötkhigtych osb} które używały ma- 
chinki słuchowej bana Pröfessora Robinsona, o jawiićj przekofiał się ożytćcznośći:* Łatwość 
w użyciu i dogodńiość w hoszehiu czyni tę machinkę słachową ze wszechuniar polecenia godiią. 


Koburg, dnia 31. Marca 1841. 
$ Dr. A. Pfrenger 
Hades lekarski Xiążęcego Rządu Krajowego, Kawaler Fratićdzkicj legii honorowej. 
To samo e ją także: 


G. S9 Dr. Isensee, Professor Krol. uniwer⸗ L. S.) Dr. K. Fu Menke; Radzen nadworuy 
n een Berlinie. Xiąż. Waldek; Fizyk krajowy i lekarz 


» Radzca nadworny. OP w Berlinie. łaziebńy w Pyrmoneie 
Dr. Hedenus w MAO a> Dr, Fischer‘ 'w Barmen. ~O 
Dr. Schuchhard Radzea lekarski 6" Professor Dt Ua a iar i- ny Radz- 
* w Kassel. * > ca Medy eyfialny w! Mathi 
* Dr. Broder ban w Pi ka a — e e D G. Fischer, Radau — 
— Dr. Fr. Ol berg, Kiążęcy Rädzca ka- nalny, ov 1 śklasżtowhy Fizyk w 
meralny i lekarski w Dessau. . —„Liitqeburzu, 


ELTERN! 


ME Uwalnia . on takze od przy kręgo, jakanıa. i 5 „Jekars 175 lüb chirurgi ych 

środków podług sposobu, er is paso, 729 b W Ng w, 1 ba, ER ei 

metody także rodzicom „Abającydzięci „m 7 pe 5460 „zaraz anche 0 0 5 RAK Wolli 
mogli, równ ‚ równie jak i.0so = chcacym sie od niego oswodzić 


Mieszkauie ego W hotelu Bawarskin; Nr 41 A nim 
Ne ce w (eodzielinie przed póład Em od 912 1 N 

| — 2 do 6 godziny — 
NB. P by bza cii "ni 


> e: ROROŁOK > k 


